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Ein deutscher Philosoph beklagt »die Abwesenheit 
eines jeden mitmenschlichen Gefühls der israelischen 
›Love and Peace‹ Feiernden für ihre palästinensischen 
Altersgenossen im wenige Kilometer entfernten Frei-
luft-KZKZ Gaza«.1 Mit den mitleidlosen Feiernden sind 
1.200 Israelis gemeint, die von ihren palästinensischen 
Altersgenossen bestialisch ermordet oder verschleppt 
wurden. In den Augen des Philosophen waren es »junge, 
narzißtisch selbstverliebte, verwöhnte Wohlstands-
kinder«,2 die hier zu Tode gekommen sind – nicht ge-
rechnet die zwei Kleinkinder und der 82-jährige Mann, 
deren Leichname rund zwei Jahre nach dem Massaker 
zurückgegeben wurden.

Lange bevor der religiös-islamische Terrorismus 
sich globalisierte, hatte der völkisch-palästinensische 
Terrorismus das blutige »Medienspektakel« als politi-
sche Waffe entdeckt,3 beginnend mit der Entführung 
einer El-Al-Maschine 19684 und fortgesetzt mit der 
Ermordung von elf israelischen Sportlern und eines 
deutschen Polizisten bei den Olympischen Spielen in 
München 1972.5 Dieser Linie folgte das Massaker vom 
7.  Oktober 2023: »Statt im Verborgenen zu operieren, 
zeigten sich die Terroristen stolz mittels Action-Cams 
und sendeten die Bilder ihrer Mordtaten live.« Man 
bekam einiges zu sehen: »Kinder und Babys wurden 
aus nächster Nähe getötet, es kam zu sexueller Gewalt 
und Misshandlungen von seltenem Ausmaß, ganze 
Familien wurden verbrannt und Leichen öffentlich 
inmitten tanzender und singender Menschenmengen 
zur Schau gestellt – das alles unter großem Jubel ge-
filmt und über soziale Netzwerke in der ganzen Welt 
verbreitet.«6 Und die ganze Welt feierte mit – auch auf 
den Straßen Deutschlands.

Enthemmte Schlächtereien dieser Art hat es wohl 
immer gegeben; ihre öffentliche Inszenierung ist aber 
neu. Heinrich Himmler, einer der hemmungslosesten 
Massenmörder der Geschichte, hatte keinerlei morali-
sche Skrupel. Und doch war ihm und seinen Mittätern 
bewusst, dass sie ihre Mordlust vor der Öffentlichkeit 
verbergen mussten: »Unter uns soll es einmal ganz 
offen ausgesprochen sein, und trotzdem werden wir 
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in der Öffentlichkeit nie darüber reden«, erklärte 
Himmler fast auf den Tag genau achtzig Jahre vor 
dem Hamas-Massaker in einer Geheimrede im Kreis 
seiner SSSS-Führer.7 Auch wenn man dem Gebot einer 
höheren Moral folgend glaubte, alle Errungenschaften 
der abendländischen Zivilisation hinter sich lassen 
zu müssen – ein Unbehagen blieb: »Dieses Unbeha-
gen war das Produkt moralischer Skrupel – ein Relikt 
zweitausendjähriger abendländischer Moral und 
Ethik. Nie zuvor hatte eine westliche Bürokratie einer 
vergleichbaren Kluft zwischen sittlichem Gebot und 
praktischem Tun gegenübergestanden.«8

Das Hamas-Regime folgt einer anderen Logik.  
Die öffentliche Inszenierung von brutaler Gewalt ist 
Teil seiner Machtpolitik. Das Regime etablierte sich 
im Gaza-Streifen nach dem Rückzug der israelischen 
Armee und der israelischen Siedler seit 2005. In einem 
blutigen Bürgerkrieg wurde die innerpalästinensische 
Konkurrenz Fatah beseitigt und ein diktatorisches 
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Terrorregime »islamischer Herrschaft« ausgerufen, 
das sich auch mit »öffentlichen Hinrichtungen« seiner 
palästinensischen Gegner profilierte.9

Trotz unablässigen Zustroms von finanziellen und 
materiellen Hilfsleistungen aus der ganzen, insbeson-
dere der westlichen Welt wurde der Gaza-Streifen in 
der Folge eine der ärmsten und eine der am dichtes-
ten besiedelten Regionen der Welt. Statt einer zivilen 
wurde eine militärische Infrastruktur errichtet; ein 
Tunnelsystem, in dem sich die Hamas-Soldateska 
verkriechen konnte: »many built under civilian infra-
structure and sensitive locations such as schools and 
hospitals, the Israeli military said«. Der Umfang wird 
auf 600 bis 700 Kilometer geschätzt, niemand weiß  
es genau.10

Es ist ein merkwürdiges, aber aus der Geschichte 
gut bekanntes Phänomen, dass auch brutale Diktatu-
ren hohe Zustimmungswerte erlangen, wenn es ihnen 
gelingt, Feindbilder und Drohkulissen dauerhaft auf-
rechtzuerhalten. In diesem Fall heißt das Feindbild 
»Israel«. Nach der Machtergreifung der Hamas im 
Gaza-Streifen 2007 wurden mehrere Israelis entführt 
und Israel fast zwei Jahrzehnte lang wahllos mit Rake-
ten beschossen.11 Dabei wurden vereinzelt Zivilisten 

getötet, aber gemessen an der Zahl von rund 20.000 
Geschossen war der Schaden gering. Um die Zufuhr 
militärisch nutzbarer Güter einzudämmen, kam es zur 
Blockade des Gaza-Streifens durch Israel, an der sich 
im Süden auch Ägypten beteiligte.

Das war das Hamas-Kalkül. Hans Magnus Enzens-
berger hat nach dem 11.  September 2001 das Muster 
benannt, das hier wiederkehrt: »Die absehbare Vergel-
tung wird Unbeteiligte so wenig verschonen wie der 
Angriff, auf den sie folgt.«12 Zivile Personen und zivile 
Institutionen, Schulen und Krankenhäuser, werden  
von der Hamas – »völkerrechtswidrig«13 – als Schutz-
schilde genutzt, um die Opfer in der eigenen Bevöl-
kerung vor der Weltöffentlichkeit propagandistisch 
nutzen zu können.

Dabei erweisen sich die westlichen Intellektuellen 
als willige Helfershelfer. Sie stellen die geistigen Errun-
genschaften des Abendlandes, von Platon14 bis zum 
Völkerrecht, denen zur Verfügung, die sie als Waffen im 
Kampf gegen die abendländische Zivilisation nutzen. 
Sie entfesseln eine terminologische Eskalationskas-
kade, »Apartheid«, »Medizid«, »Scholastizid«, »Kultu-
reller Völkermord«, »größter Kinderfriedhof der Welt«, 
die im unüberbietbaren Vorwurf »Genozid« gipfelt.15 
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Das wäre dann der welthistorisch einzigartige Fall 
eines Völkermords, in dessen Verlauf sich die Bevölke-
rung verachtfacht hat.16 In Analogie zum Stockholm-
Syndrom könnte man von einem »Gaza-Syndrom« 
sprechen. Dazu gehört neben der Unterwerfung unter 
den Willen des Aggressors der »Rückfall in kindliche 
Verhaltensmuster« und vor allem die Übernahme der 
Täterperspektive, wobei nur der »Aggressor als Infor-
mationsquelle« akzeptiert wird.17

Bei der Parteinahme westlicher Intellektueller für 
das Hamas-Regime handelt es sich zumeist um ganz 
gewöhnlichen Antisemitismus, der nun einmal seit je 
die Eigenschaft hat, »sich an nahezu beliebige politi-
sche oder weltanschauliche Denkweisen anzuschlie-
ßen«,18 links, rechts oder »postkolonialistisch« bis hin 
zu den queer- und identitätspolitischen Bewegungen,19 
denen es nicht gut bekommen würde, wenn sie in  
dem Staat leben müssten, dessen Existenzrecht sie so 
vehement verteidigen.

Ralph Giordano hat im Blick auf die Entführung der 
Lufthansa-Maschine nach Mogadischu – sie jährt sich 
2027 zum fünfzigsten Mal – den Geisteszustand der 
palästinensischen Terroristen beschrieben, zu denen 
auch zwei antisemitische deutsche Linksfaschisten 
gehörten.20 Es sei eine »Kombination aus Brutalität 
und Weinerlichkeit«« verbunden mit »einer völligen 
Empfindungslosigkeit gegenüber den Opfern«; die 
Täter seien schwerbewaffnete »Hysteriker, die ihre 
erbärmliche Selbstbestätigung aus der Not der von 
ihnen zu Tode Geängstigten saugen – in der Pose von  
Welterneuerern!«21

Vielleicht ist es diese larmoyante Kombination von 
Allmachtsphantasien und Ohnmachtserfahrungen, 
in der sich die westlichen Wohlstandsintellektuellen  
wiedererkennen. Seit der Jahrtausendwende haben sie 
jede Bedeutung verloren.22 Aber als Trittbrettfahrer der 
blutigen Medienspektakel können sie sich noch einmal 
der Illusion hingeben, dass die Welt auf sie hört. 
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